| Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

des Montags. — Pränumerations-Preis 

für Einheimiſche 2 Mt. — Auswärtige zablen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Chorner& 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 11. Juni 


Zeitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünf ſpaltige 
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Cagesſchau. 

Zur Kaiſerbegegnung in Kiel wird der Köln. Ztg. 
von gut unterrichteter Seite Folgendes geſchrieben: „Politiſche 
Verabredungen find ſelbſtverſtändlich auch diesmal nicht getroffen 
worden; die friedliche Bedeutung dieſes Beſuchs wird zwar durch 
die Reiſe des Großfürſten Conſtantin Conſtantinowitſch nach 
Nancy einigermaßen abgeſchwächt, aber nicht aufgehoben. Bei 
dem Beſuche des Großfürſten ift in Betracht zu ziehen, daß die 
Ruſſen die Franzoſen mehr denn je auf geldlichem Gebiete be⸗ 
dürfen und das größte Intereſſe daran haben, jede Verſtimmung 
des franzöſiſchen Geldmarktes zu verhüten. Der unerwartete 
Beſuch des ruſſiſchen Großfürſten wird daher den Zweck gehabt 
haben, den franzöſiſchen Markt leichter für die nächſte ruſſiſche 
Anleihe zu öffnen. Der Zarenbeſuch in Kiel galt nicht ſolchen 
Rückſichten. Der Zar hat, wie uns verſichert wird, in Kiel 
wiederholt betont, daß ſeine Politik nur friedliche Ziele verfolge, 
und da die Ziele des deutſchen Kaiſers ſich ſeit ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung unentwegt in der gleichen friedlichen Bahn bewegt haben, 
ſo darf man annehmen, daß der perſönliche Meinungsaustauſch 
zweier Herrſcher, die einander vertrauen, auch diesmal dazu bei⸗ 
getragen haben wird, dem Beſtande und der Dauer des europäiſchen 
Friedens zu dienen.“ 

Kaiſer Wilhelm und die Poſtgebäude. Seit 
einigen Jahren werden die Baupläne für die neu zu errichtenden 
. Pol: und Telegraphen⸗Dienſtgebäude auf beſondere 
aiſerliche Anordnung vor ihrer endgiltigen Feſtſtellung jedesmal 
dem Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt. Der Kaiſer hat dieſe 
Pläne trotz der Fülle ſeiner Regierungsgeſchäfte, zum Theil 
während der Ausführung von Reiſen, ja, ſogar unter Benutzung 
von Ruhezeiten größerer Manövertage, jedesmal einer eingehenden 
Prüfung unterzogen. Dies bekunden die zahlreichen Bemerkungen 
von kaiſerlicher Hand, mit denen verſehen die Pläne an die Poſt⸗ 
verwaltung zurückgelangt find. Neben dem auf vielen Zeichnungen 
vorkommenden Ausdrucke des Einverſtändniſſes oder der beſonderen 
Befriedigung zeigen andere Blätter Weiſungen für die Einzel- 
aufführung oder Hinweiſe auf vorzunehmende Aenderungen des 
Bauplans. So ſchreibt der Kaiſer auf eine Facadenzeichnung 
des im Bau befindlichen Poſtgebäudes in Memel, deſſen nord- 
deutſche Backſteingotik die Herſtellung hochſtrebender Ziergiebel 
bedingt: „Indem ich den Geſchmack des Entwurfs in jeder Be⸗ 
ziehung lobe, gebe ich anheim, die Giebel wegen der ſtarken See⸗ 
winde gründlich zu verankern.“ Beziehen ſich dieſer und andere 
Vermerke auf das rein practiſche Gebiet, ſo treffen wiederum 
andere die baukünſtleriſche Ausgeſtaltung des Bauwerks. Hin 
und wieder ſind dieſe Aenderungen vom Kaiſer eigenhändig auf 
den Zeichnungen noch durch Blei⸗ oder Farbſtiftſkizirungen erläu⸗ 
Mit Freude und Genugthuung kann die Poſtverwaltung 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetzung) 
Karl war im Auftrag ſeines Herrn in die Stadt aufs Bureau 
Er mußte jeden Augenblick zurückkommen. Wenn er ſich beeilte, 


wo er ungeſtört mit 


traf er ihn vielleicht noch auf der Straße, 
Worte ſpornten aufs 


ihm reden konnte. Die vernommenen 
höchſte den Wunſch dazu in ihm an. 5 

Zu anderen Zeiten würde er es für ſeine Pflicht gehalten 
haben, die Rückkehr Karl's abzuwarten. Heute trieb es ihn faſt 
fieberhaft fort, und Nina ſein Amt, den Portier zu ſpielen, über⸗ 
tragend, verließ er, nachdem er ſich formell von der Hausdame 
verabſchiedet, das Haus. 

Schneewirbel empfing ihn draußen. Er achtete deſſen nicht, 
ſondern ſchritt an der Häuſerſeite entlang, doch nur eine kurze 
Strecke. Etwa vier, fünf Häuſer weiter faßte er hinter einem 
vorſpringenden Mauerſtück Poſto. Karl, von der Stadt zurück, 
mußte hier oder in der jenſeitigen Allee zurückkehren, wenn er 
es nicht vorzog, die Pferdebahn zu benutzen und die dem Hauſe 
gerade gegenüber befindliche Seitenallee den Rückweg zu nehmen. 

Daran dachte der Alte zu ſpät und ſo blieb ihm nichts 
übrig, als jetzt hier auszuharren, denn er durfte vom Volkheim⸗ 
ſchen Hauſe aus nicht mehr geſehen werden. 

Es gingen nur wenige Perſonen hier vorüber; einerſeits 
erleichterte es ſeine Aufgabe, den Erwarteten abzufaſſen, andrer⸗ 
ſeits ließ die geringe Paſſage ihm die entfliehende Zeit erſt recht 
endlos erſcheinen. f 

Seine einzige Geſellſchaft waren die durcheinander tollenden 
Flocken und der Wind, der pfeifend durch die kahlen Baumkronen 
fuhr und an den granitnen Häuſermauern ſich brach. Für den 


Aus Friedrichsruh. Beim Empfange der Deputation 
des Kriegervereins Oſten a. O. am vergangenen Pfingſtſonntage 
durch den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh, welche demſelben 
das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft des Vereins überbrachte, 
antwortete derſelbe auf das bei der Tafel durch Dr. Dietrich 
Hahn ausgebrachte Hoch etwa Folgendes: „Herzlichen Dank für 
Ihre warmen Worte und die erfreulichen Mittheilungen aus 
meinem Wahlkreiſe Ich habe mich vor meinen Wählern zu 
entſchuldigen, daß ich das Mandat bisher nicht erfüllte. Aber, 
was nicht iſt, kann noch werden. Das Mandat währt noch drei 
Jahre, und wenn ich im Verlauf des letzten die Möglichkeit nicht 
gefunden habe, auf einem für mich annehmbaren Boden im Par- 
lamente mitzuarbeiten, ſo ſind dieſe Behinderungen im nächſten 
vielleicht nicht mehr vorhanden. Sie als Militärs werden es 
mir nachfühlen, wenn es mir ſchwer wird, an demſelben Orte, 
wo ich 40 Jahre hindurch die Politik der Regierung vertreten 
habe, ſie jetzt zu bekämpfen — da, wo ich Bundesgenoſſe war, 
jetzt als Gegner aufzutreten. Von der Entwicklung der Dinge 
wird auch mein Verhalten abhängen. Ich wünſche lebhaft, daß 
ſich mir eine mit unſeren ſoldatiſchen Empfindungen vereinbarte 
Möglichkeit bietet, die Pflichten gegenüber meinem Wahlkreiſe zu 
erfüllen. Bringen Sie, bitte, meinen Wählern meine herzlichen 
Grüße und trinken Sie mit mir auf Ihr aller Wohl!“ 

Aus Hannover. Am Pfingſtſonntag konnten ſich einige 
welfiſche Schwärmer das Vergnügen nicht verſagen, das Reiter⸗ 
ſtandbild des ehemaligen Königs Ernſt Auguſt in auffälliger 
Weiſe zu ſchmücken. Um das linke Ohr des Pferdes war ein 
rieſiger Lorbeerkranz mit mächtiger Schleife in den welfiſchen 
Farben befeſtigt. Die Polizei beſeitigte den Kranz, deſſen An⸗ 
bringung wohl dem auf den 5. Juni fallenden Geburtstage des 
ehemaligen Königs galt. — Aus den Herzen der Mehrzahl der 
Hannoveraner hat der Führer der Dftener Kriegervereinsabord⸗ 
nung nach Friedrichsruh, Dr. Hahn, geſprochen, der in ſeiner 
Anſprache an den Fürſten Bismarck (ſ. o.) ſagte: „Wenn auch 
einzelne ältere Hannoveraner die Zeiten vor 1866 noch nicht 
vergeſſen können und noch dann und wann, wie kürzlich in 
Geeſtemünde, eine gegen die Einverleibung Hannovers in Preußen 
gerichtete Kundgebung verſuchen, ſo bitten wir Ew. Durchlaucht, 
darum nicht ſchlechter von uns Hannoveranern zu denken. Die 
ganze jüngere Generation, die unter Preußens Fahne gedient 
bat, iſt anderen Sinnes. Sie ſteht treu zu Kaiſer und Reich.“ 


. Deutſches Reich. f 


Berlin, 9. Juni Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute 
früh 6 Uhr 50 Min. von Kiel kommend in Spandau ein, beſtieg 
dort den Dampfer „Alexandra“ und traf 7 Uhr 35 Min. in 
Potsdam ein, woſelbſt er von Ihre Majeſtät der Kaiſerin em⸗ 
pfangen wurde. — Das Befinden des Kaiſers iſt das allerbeſte. 
Im Laufe des Vormittags hatte der Kaiſer eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler Grafen von Caprivi und arbeitete ſpäter mit 
dem Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau. — Morgen gedenkt 
der Kaiſer auf dem Bornſtedter Felde das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment und das der Gardes du Corps zu beſichtigen. 

Wie wir nachträglich vernehmen, hat auch Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz von der Königin⸗Regentin der Nieder⸗ 


alten, harrenden Mann ſang er eine ganz eigene Weiſe, eine 
Weiſe, welche ſo recht ergreifend ſtimmte zu dem weiten, weißen 
Leichentuch, welches Flocke um Flocke wob und über Stadt und 
Land breitete. 

Da ein Schritt, ein raſcher, elaſtiſcher Schritt hallte auf 
dem Pflaſter heran, welches der hier ſehr lebhafte Wind von 
Schnee frei hielt. 

Der Alte reckte den Hals vor. 

„Ein garſtiges Wetter, nicht wahr?“ tönte da plötzlich 
eine rauhe Stimme von der dem Winde entgegengeſetzten Seite 
an ſein Ohr, und verwundert das Haupt wendend, blickte der 
Graukopf in ein braungelbes Geſicht mit äußerſt klugen Augen. 
Eine Mütze bedeckte den Kopf; die mittelgroße, etwas geneigte 
Geſtalt bekleidete ein dürftiger Anzug; die Füße ſteckten in Leder⸗ 
ſchuhen; unter dem Arme hielt der Mann einen Sack. Die 
Hände, mit halben, geſtrickten Handſchuhen, welche die Finger 
frei ließen, überzogen, rieb er, oder er hielt ſie abwechſelnd vor 
den warmen Hauch ſeines Mundes. 

„Sie ſuchten wohl auch Schutz hier?“ fuhr er fort, gerade 
als ein junger Mann im Mantelrock, derſelbe, deſſen heran⸗ 
nahenden Schritt Johann gehört hatte, vorübereilte. „Ja, es iſt 
ein böſes Warten in dem Wetter! Wer, wie unſereins immer 
auf der Straße iſt, weiß kaum etwas davon. Sie aber, in dem 
reichen Volkheim'ſchen Hauſe verwöhnt, muß es arg ankommen!“ 

Des alten Johanns Augen erweiterten ſich. 

„Woher wiſſen Sie, daß ich aus dem Volkheim'ſchen Hauſe 
bin?“ fragte er. 

„Ich ſah Sie da herauskommen. Auch kenne ich Sie! Sie 
find der alte Johann, der älteſte Diener des Hauſes.“ 

„Ei, da möchte ich doch auch Ihre Bekanntſchaft machen. 
Wer find Sie denn?“ 

Der andere reckte ſich empor. 
war wie verſchwunden. 


Die vorübergebeugte Haltung 


lande das Großkreuz des Ordens des niederländiſchen Löwen 
erhalten. 8 

Man ſchreibt dem Lokalanzeiger: Auf Allerhöchſten 
Befehl ſoll fortan über alle Reibungen zwiſchen Offizieren und 
Civiliſten dem Kaiſer Vortrag, unter genauer Darlegung des 
Sachverhalts, gehalten werden. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Sa bio r hat in Folge 
der Angriffe ſeiner Partei auf ihn, aus Veranlaſſung ſeiner Be⸗ 
theiligung bei der Leichenfeier Forckenbecks ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. Dem Vernehmen nach beabſichtigen auch die Stadtver⸗ 
ordneten Futzauer und Hühne aus denſelben Gründen aus der 
Verſammlung auszuſcheiden. 

Ein neues kaiſerliches Ruderboot, das auf der 
kaiſerlichen Werft in Danzig erbaut worden iſt, hat bei der 
jüngſten Kieler Entrevue feine erſte Verwendung gefunden. Das 
Boot iſt zum weitaus größten Theike aus Mahagoniholz herge⸗ 
geſtellt und hat eine Länge von 11 Metern. Schlank gebaut, 
entwickelt das Fahrzeug, das mit Rudervorrichtung für 16 Mann 
verſehen iſt, eine verhältnißmäßig große Fahrgeſchwindigkeit. 
Aeußerlich hat das Boot einen reichvergoldeten Lackanſtrich er⸗ 
halten, die innere Einrichtung iſt eine äußerſt elegante und ge⸗ 
ſchmackvolle. 

Die Reife des preußiſchen Kultus miniſters. 
Nach Erkundigungen der „Kreuzztg.“ gedenkt der Kultus miniſter 
Dr. Boſſe und zwar nach dem Schluſſe des Landtages nach Poſen 
und vielleicht auch nach Weſtpreußen zu reiſen, um dort Schulen 
zu ſehen. Mit einem Schuldotationsgeſetz dürfte dieſe Reiſe aber 
außer Zuſammenhang ſein. Daß der Miniſter gern auch in 
andern Provinzen die Verhältniſſe ſeines Reſſorts kennen lernen 
möchte, iſt nicht zu bezweifeln. Doch dürfte dazu keine Zeit ſein, 
da er jo bald als möglich nach Karlsbad zur Kur reiſen möchte, 


Brand auf der Schneekoppe. Auf der Schneekoppe 
brach in der Nacht zum zweiten Feiertage um Mitternacht in der 
Führerſtube des Hoſpizes Feuer aus. Der Wirth und einiges 
Dienſtperſonal löſchten das Feuer jedoch ohne große Anſtrengung. 
Der Haushälter, den der Schlaf beim Putzen der Stiefel über⸗ 
mannt hatte, wurde nun in ſeinem ſchlaftrunkenen, vielleicht auch 
halbbetäubten Zuſtande gefragt, was er hier gemacht babe, konnte 
aber keine rechte Antwort geben. Bald darauf entfernte er ſich 
und nahm ſich durch Erhängen das Leben. Er war vergheirathet, 
ſeit vielen Jahren auf der Schneekoppe in gleicher Stellung und 
galt als ein zuverläſſiger und nüchterner Menſch. Ein großes 
Unglück iſt durch die rechtzeitige Entdeckung des Brandes ver⸗ 
hütet worden, denn das Koppenhoſpiz war in dieſer Nacht ſehr 
ſtark mit Fremden beſetzt. 

Auf ſeiner diesjährigen Nordlandreiſe wird unſer Kaiſer 
zunächſt Bodoe und den Seltenſtröm beſuchen, ſodann die Lo⸗ 


foten, um Walfiſchjagden beizuwohnen, ferner den Lagefjord, Re⸗ 
nenfjord, worauf über Dronthein die Rückceiſe erfolgt. 

Das kriegs gerichtliche Urtheil wider den 
welcher um 21. März da⸗ 
und ſeinen 


Lieutenant von Saliſch in Koblenz, 
Weimann im Streite erſtach, 


geradezu lähmte. „Ich habe Ihnen etwas mitzutheilen, was 
Sie außer 
begleiten?“ 

Wie ein erhellender Blitz fiel es in des Alten Seele. 

„Und wenn der Weg direkt in die Hölle führte, — wenn 
es ſo ſteht!“ ſtieß er aus. 

„Sie ſind mein Mann!“ entgegnete der andere raſch, ſeine 
Blicke nicht von ihm laſſend. „Aber wir müſſen Vorſicht ger 
brauchen. Schreiten Sie mir nach, bis ich Ihnen anzeige, daß 
wir völlig in Sicherheit ſind. Wollen Sie?“ 

Er wartete die Antwort nicht ab. Eben kamen mehrere 
Perſonen vorüber. Der ſcheinbare Lumpenſammler zog demüthig 
ſeine Mütze und ſchritt nach der Allee hinüber. An der Häuſer⸗ 
ſeite entlang folgte ihm der alte Johann. Plötzlich war der 
erſtere aus ſeinem Geſichtskreis verſchwunden. Der Graukopf 
ſtand wie erſtarrt, war er einem Schwindler zum Opfer gefallen? 
Was war da aufs neue im Spiele? Er ſtand vor einem Räthſel. 
Wo war der andere geblieben? 

Da legte ſich eine Hand auf ſeine Schulter. Vor ihm ſtand 
ein Mann in einem dunklen Mantel; eine blaue Mütze bedeckte 
ſeinen Kopf. f 

„Kommen Sie,“ ſprach derſelbe, „jetzt iſt nichts mehr zu 
befürchten. Ich habe Ihnen ein Geheimniß mitzutheilen, vor 
welchem jedes Haar auf ihrem Haupte ſich ſträuben wird, — 
ein Geheimniß, dem nur eins noch fehlt: die Entlarvung der 
Schuldigen!“ 


XVXVI. 
Der Dritte. 
Ein förmlicher Orkan empfing die in einen dunklen Mantel 
gehüllte, dicht verſchleierte Frauengeſtalt, während dieſelbe aus 


Srtheilt. Beide haben fih zur Verbüßung ihrer Strafe nach 
Weſel begeben. 
Die Einlieferung des Kaſſenſpitzbuben 


Jäger in Frankfurt a. M. iſt unter Vermeidung allen Auf⸗ 
ſehens erfolgt. Jäger zeigte eine gebrochene Haltung Die Klotz 
war guter Dinge, ſie lachte, als ſie vor dem Polizeigefängniß 
dem Wagen entſtieg. Zu den bisherigen elf Verhaftungen in 
der Jägerſchen Affaire ſind noch drei Verhaftungen gekommen. 
Ein früheres Dienſtmädchen der Familie Jäger, Karoline Meſſer, 
ferner dieſes Mädchens verheirathete Schweſter und deren Mann 
ſind feſtgenommen worden, da ſie eine bedeutende Geldſumme 
zur Aufbewahrung von Jäger erhalten und auch verſteckt hatten. 
Der Mann hat ein Geſtändniß abgelegt, daß er die von ſeiner 
Schwägerin erhaltene Summe, man ſpricht von 50000 bis 70000 
Mark, im Felde vergraben habe. Beim Nachforſchen an der von 
ihm angetzebenen Stelle wurde das Geld gefunden. Ferner ſoll 
ſich herausgeſtellt haben, daß Jäger einem in Rußland lebenden 
Verwandten eine Summe, die 50000 Mark betragen ſoll, zuge: 
ſendet hat. Der Wirth in Kairo, in deſſen Hotel Jäger ver⸗ 
haftet worden war, iſt nicht bezahlt worden. Der Wirth, ein 
Schweizer, präſentirte unſerm Konſul die Rechnung, aber dieſer 
erklärte, nicht zahlen zu können, weil das beſchlagnahmte Geld 
nicht dem Jäger gehöre; es bleibt ihm nur der unſichere Klage- 
weg gegen Jäger übrig. In Europa fuhr die ſaubere Firma 
Jäger und Klotz ſtolz zweiter Klaſſe, natürlich auf Staatskoſten. 
Diesmal hat der Wirth ſeine Rechnung ohne Rothſchild gemacht. 

Die Staats anwaltſchaft ſoll in Sachen des Ber: 
liner Bankiers Polke Reviſion gegen das freiſprechende Erkennt⸗ 
niß eingelegt haben. 

Waldenburg in Schl., 9. Juni. Auf den fürſtlich 
Pleß'ſchen Gruben ſind 80 Arbeitskündigungen erfolgt. Unter 
den Gekündigten befinden ſich viele ältere Hauer, Lehrhauer und 
Schlepper und auch der Vertrauensmann Schmoll. 

Pegau in Sachſen, 9. Juni. Wegen ſchwerer Mißhand⸗ 
lung eines Soldaten wurde der Unter⸗Wachtmeiſter Donath nach 
Borna transportirt. 

a Berlin. Es verlautet, daß die Familie des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck aus der katholiſchen Kirche aus⸗ 
treten werde. 

Der „Reichsanzeiger“ jchreibt: Auf den normalſpuri⸗ 
gen Eiſenbahnen Deutſchlands wurde noch bis vor nicht 
langer Zeit die Verbindung der Fahrzeuge untereinander, ihre 
Kuppelung, größtentheils durch eine an der durchgehenden Zug- 
ſtange angebrachte Schraubenkuppelung und durch zwei zu deren 
beiden Seiten an der Kopfſchwelle des Wagens befeſtigte Noth⸗ 
ketten hergeſtellt. Da erfahrungsmäßig mit dem Bruche der als 
Hauptverbindung dienenden Schraubenkuppelung in den meiſten 
Fällen gleichzeitig auch ein Zerreißen der Nothkette erfolgte und 
hierdurch die Trennung des Zuges herbeigeführt wurde, ſo iſt 
nach und nach die große Mehrzahl der deutſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen zur Anwendung der ſogenannten Normal-Sicherheils⸗ 
kuppelung übergegangen, die auf Grund der im Jahre 1877 bei 
Kaſſel angeſtellten Verſuche vereinbart wurde. Bei der Normal- 
kuppelung iſt außer der durch eine Schraubenkuppelung gebildeten 
Hauptverbindung eine zweite aus einem Haken und einem Bügel 
beſtehende Verbindungsvorrichtung ebenfalls an der durchgehenden 
Zugſtange angebracht, und dieſe Anordnung hat ſich als ein wirt. 
james Mittel zur Verhinderung von Zugtrennungen erwieſen. 
Ueber die Fortſchritte in der Anwendung der Normalſicherheits⸗ 
kuppelung auf den Eiſenbahnen Deutſchlands ausſchließlich der⸗ 
jenigen Baierns entnehmen wir einer im Reichseiſenbahnamt 
gefertigten Zuſammenſtellung das Folgende: Im Jahre 1885 
waren auf den deutſchen Eiſenbahnen, abgeſehen von den würt⸗ 
tembergiſchen und badiſchen, deren Kuppelungsvorrichtungen später 


beſonders zu erwähnen ſind, mit der Normalſicherheitskuppelung 


29.79 pCt., mit Sicherheitskuppelungen verſchiedener anderer 
Syſteme 2.28 pCt. und mit der gewöhnlichen Schraubenkuppelung 
und Nothketten 67.93 pCt. aller vorhandenen Wagen ausgerüſtet. 
Sechs Jahre ſpäter, im Jahre 1891, waren dagegen ſchon 63.95 
pCt. aller Wagen mit der Normal-⸗Sicherheitskuppelung, 0.99 pCt. 
mit anderen Sicherheitskuppelungen und nur 35.06 pCt. mit der 
gewöhnlichen Schraubenkuppelung und Nothketten verſehen. 
Mithin ſind in dieſem kurzen Zeitraume weitere 34.16 pCt. aller 
vorhandenen Wagen mit der Normalſicherheitskuppelung ausge⸗ 
rüſtet, und die Anzahl der mit anderen Sicherheitskuppelungen, 
ſowie mit der gewöhnlichen Schraubenkuppelung verſehenen Wagen 
iſt um 1.29 pCt und 32.87 pCt. zurückgegangen. Von den in 
Betracht kommenden Eiſenbahnverwaltungen hat eine große Zahl 
die Normal -⸗Sicherheitskuppelung ſchon jetzt ausſchließlich im Ge: 
brauch, während nahezu ſämmtliche übrigen Verwaltungen die 
gusſchließliche Anwendung dieſer Kuppelung in Ausficht genom⸗ 


dem Volkheim'ſchen Hauſe trat und durch die gegenüber befind- 
liche Allee über den feſtgetretenen Schnee dem Hauptfahrdamm, 
welchen die Pferdebahnen kreuzten, zuſchritt. Sie ſah nicht zurück 
nach dem Hauſe, das ſie verlaſſen; ſie ſah nicht, wie zwei Augen 
mit wahrem Falkenblick ihr folgten. 

Gerade, als ſie die Allee durchſchritten hatte, kam der Wagen, 
den ſie benutzen mußte, daher. Im nächſten Moment ſaß ſie in 
deſſen Innern, — wie es zu geſchehen pflegt, eifrig angeſtarrt 
von den übrigen Fahrgäſten. 

Sie beobachtete es kaum. Ihre eigenen Gedanken, welche 
ſie beſchäftigten, nahmen ſie ſo ganz und vollſtändig in An⸗ 
ſpruch, daß ſie nichts hörte und ſah von dem, was um ſie 
her war. 

„Rathhausmarkt!“ 

Der Ruf brachte ſie zu ſich ſelbſt zurück. Sie ſtieg mecha⸗ 
niſch mit den übrigen, nur noch wenigen Fahrgäſten aus, und 
mechaniſch auch lenkte ſie ihre Schritte der Richtung zu, welche 
ſie zu nehmen hatte. 

Sie mußte etwas warten, bis der Wagen kam, der ſie erſt 
an ihr Ziel brachte. Die Minuten dünkten ſie endlos, und ſo 
ſehr ſie in ihre Gedanken vertieft war, die Blicke der Vorüber⸗ 
gehenden fielen ihr auf. Ob alle, wie ſie, Wartenden ſo ange⸗ 
ſtarrt wurden? fragte ſie ſich. 

Da kam ihr Wagen. Noch indem er fuhr, ſtieg ſie auf das 
Trittbrett und verſchwand ins Innere. Sie drückte ſich in die 
Ecke und verſunken für ſie war ſchon wieder, was ſie umgab. 

„Hella!“ 

„Janos!“ 

In wirklicher Ueberraſchung erſcholl der Ruf zu gleicher 
Zeit, und gegenüber ſtanden ſich zwei Menſchen, welche Bande 
mit einander verknüpften, wie es engere auf Erden nicht giebt. 

Er bot ihr die Hand, zögernd, und ſie legte die ihre hinein, 
gleichfalls zaudernd. 


(Fortſetzung folgt.) 


men haben. Bei den württembergiſchen Eiſenbahnen erfolgt ſeit 
einigen Jahren bei allen Neubeſchaffungen und beim Erſatz der 
abgängigen bisher verwendeten Schraubenkuppelungen und Noth⸗ 
ketten die Anwendung einer Kuppelung, die ſich von der Normal⸗ 
ſicherheitskuppelung nur wenig unterſcheidet. Die Betriebsmittel 
der badiſchen Eiſenbahn ſind zwar noch durchweg mit der gewöhn⸗ 
lichen Schraubenkuppelung und Nothketten ausgerüſtet, doch iſt 
die Einführung der Normal⸗Sicherheitskuppelung in Erwägung 
gezogen und zum Zweck ihrer Erprobung eine Anzahl Wagen 
damit verſehen worden. Hinſichtlich der Abmeſſungen der vor⸗ 
zugsweiſe beanſpruchten Theile der Kuppelungsvorrichtungen iſt 
noch binzuzufügen, daß dieſe der Zunahme des Gewichtes der 
Züge dend im Laufe der letzten 20 Jahre erheblich verſtärkt 
worden ſind. So iſt beiſpielsweiſe der Querſchnitt des jetzt an⸗ 
gewandten Zughakens etwa doppelt ſo groß, als der des früher 
im Gebrauch geweſenen Hakens. Der Durchmeſſer des Quer⸗ 
ſchnitts der Kuppelungsbügel am Berührungspunkte des Zug⸗ 
hakens, der früher 28 Millim. betrug, iſt auf der internationalen 
Berner Conferenz über die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen 
mit einem größten Maaße von 35 Millim. und einem kleinſten 
von 30 Millim. feſtgeſetzt worden. 

Magdeourg, 8. Juni. Bei einer Feſtlichkeit des Athle⸗ 
tenklubs in Groß⸗Ottersleben paſſirte folgendes Unglück. Es 
wurde ein Pyramidenbau ausgeführt, bei dem unten ein Mitglied 
ſtand, welcher drei andere auf ſeinen Schultern tragen mußte. 
Der in der Mitte von dieſen dreien ſtehende Turner hantirte 
außerdem noch einen Kugelſtab. Durch die Bewegungen des 
Kugelſtabs kam der Untenſtehende aus ſeiner Stellung, er ſtürzte 
vornüber, die anderen auf ihn drauf. Der erſtere erlitt hierbei 
einen Bruch des Kreuzes und ein Zerplatzen der Netzhaut. Er 
iſt bald darauf verſtorben. 


—ͤ—ũ—äö— ne 


Ausland, 


Belgien. Die belgiſche Polizei hat neuerdings 
wieder verſchiedene Vorräthe von verſtecktem Dynamit und Explo⸗ 
ſionsſtoffen aufgefunden, welche von den früher feſtgenommenen 
Anarchiſten verborgen ſind. Im Allgemeinen hält man die »nar⸗ 
chiſtengefahr für überwunden. 

Frankreich. Von den Feſten in Nancy it doch et- 
was Gutes zu ſagen: Die dort anweſenden Deutſchen ſind von 
den Franzoſen ſehr zuvorkommend behandelt, und der Berichter⸗ 
ſtatter der „Köln. Zig“ konſtatirt ausdrücklich, daß dies geschehen 
ſei, obwohl ſeine Ausſprache ſofort den Deutſchen verrathen habe. 
Ganz außerordentlich höflich ſei auch die Polizei geweſen, und 
trotzdem, oder vielmehr gerade deshalb, ſei Alles vortrefflich ge⸗ 
gangen. Es iſt allerdings eine bekannte Sache, daß in Frankreich 
bei großen Volksanſammlungen recht wenig Polizei bemerkt wird 
und daß doch Alles ausgezeichnet geht. Viel liegt an der Höf⸗ 
lichkeit der Behörden, mehr an der Höflichkeit des Publikums. 
— Aus Nancy wird gemeldet: Während der Feſtage brachte 
ein czechiſcher Student einen Trinkſpruch aus, worin er ſagte, das künf⸗ 
tige Studentengeſchlecht möge Nancy nicht mehr als Grenzort finden 
— Vielleicht iſt Nancy dann auch ſchon deutſch! — Der ehe⸗ 
malige Min iſter des Auswärtigen, Flourens erklärt 
ausdrücklich, daß er bei ſeiner letzten Anweſenheit in Petersburg, 
wo er vom Zaren empfangen wurde, von dieſem ausdrücklich be⸗ 
auftragt worden jei, Herrn Carnot den jetzt erfolgten Beſuch des 
Großfürſten Konſtantin in Nancy anzumelden. Der plötzliche 
Beſuch deſſelben war alſo keine Ueberraſchung — Der Zar ſoll 
angeblich an den Großfürſten Conſtantin wörtlich telegraphirt 
haben: Sie begeben ſich nach Nancy zu Carnot, um demſelben 
die Gefühle aufrichtiger Freundſchaft zu beſtätigen, welche ich für 
die Perſon des Präſidenten der Republik hege. Sie wollen ihm 
ferner die Verſicherung der Solidarität zwiſchen beiden Staaten 
und die Solidarität der beſtehenden Intereſſen beider befreundeter 
Völker beſtätigen. — Der „Temps“ hatte neuerdings die 
Nachricht gebracht, daß der König Carol von Rumänien die Ab⸗ 
ſicht habe, abzudanken. Von Seiten der rumäniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft wird dieſe Meldung als vollſtändig erfunden erklärt. 

Oeſterreich Ungarn. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, bei der 
Beſprechung der Kieler Entrevue, daß die vorhan⸗ 
denen Bedingungen für die Erhaltung des Friedens weder durch 
die Kieler Begegnung vermehrt, noch durch die Epiſode in Nancy 
verringert worden ſeien. Jeder wiſſe in Europa, weſſen man 
ſich von den Franzoſen zu gewärtigen haben würde, wenn 
Rußland ſich ihren Wünſchen dienſtbar machte; aber man gebe 
ſich auch keiner Täuſchung darüber hin, daß Rußland gegenwärtig 
außer Stande ſei, ſeine innerſten Abſichten mit bewaffneter Hand zu 
verwirklichen Die Kieler Entrövue füge zu den Criterien der 
europäiſchen Situation nichts Neues hinzu, aber ſie laſſe dieſelben 
unverändert fortbeſtehen. — Aus allen Gegenden der 
Donau und ihrer Nebenflüſſe laufen ſchlimme Berichte über 
die Verheerungen ein, welche das Hochwaſſer anrichtet. Die 
Donau⸗Dampfſchiff ahrtsgeſellſchaft hat wegen des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes die Paſſagierfahrten gänzlich eingeſtellt. Es werden viele 
Unglücksfälle gemeldet, zahlreiche Perſonen ſind ertrunken. Der 
Verkehr auf der Steyrer Thalbahn und mehrerer anderer Linien 
iſt ſiſtirt worden. Viele Gewerke an der Traun, Enns, Inn und 
Salzach haben den Betrieb eingeſtellt. Wenn der Regen nur 
noch kurze Zeit anhält, ſo dürfte, wie man befürchtet, die Ueber⸗ 
ſchwemmung diejenige vom Jahre 1860 überſteigen. Heute Nacht 
traf in Wien die Meldung ein, daß die Steyrer Waffenfabrik 
unter Waſſer ſtehe. Der geſtrige Hauptfeſttag der 
Krönungs⸗Jubiläums⸗Feier in Buda peſt iſt glänzend verlaufen. 
Der Jubel war zeitweilig geradezu berauſchend. Beſondere Be: 
friedigung riefen die Rede des Primas von Ungarn, Vashyary, 
ſowie die Antworten des Raijers auf die verſchiedenen Anſprachen 
hervor. Die Blätter konſtatiren einmüthig, daß durch das Feſt 
die extremſten Richtungen und alle Unterſchiede des Standes und 
des Ranges verſöhnt würden und daß das Feſt ſeine guten 
Früchte tragen werde. Noch nie ſeien vom Thron ſo herzliche 
Töne angeſchlagen worden und ebenſo ſei noch nie von ſo hoher 
Kirchenſtelle ein ſo entſchiedenes Bekenntniß des konſtitutionellen 
Prieſterthums erfolgt, wie durch den Primas von Ungarn. 

— Rufzland. In den Oſtſeeprovinzen dauert die Ver⸗ 
folgung der evangeliſchen Paſtoren fort. Soeben 
ſind wieder zwei, Namens Schwarz und Peßlack, wegen angeblicher 


Amtsüberſchreitung aus ihren Gemeinden entfernt. — Im amt⸗ 


lichen Blatte wird mitgetheilt, daß im ehemaligen Nothſtands⸗ 


gebiet jetzt wieder normale Zuſtände Platz gegriffen hätten. 


Doch ſoll erwogen werden, wie künftig am beſten ſolchen Kala⸗ 
mitäten vorzubeugen ſei. Die definitive Entſcheidung 
über die Aufhebung des Getreide⸗Ausfuhrverbotes wird Ende 
dieſer Woche fallen. Wahrſcheinlich werden die geſammten Aus- 
fuhrverbote dann mit einem Male aufgehoben werden. 


Provinzial Nachrichten. 


elplin, 7 Juni. Vor einigen Tagen wurde der Kuh⸗ 
Mühlenbeſitzers R. in Raikau von einem bösartigen 
Stier deſſelben derart in den Rücken geſtoßen, daß er aellern 
im hieſigen Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen iſt. — 
Dem erſt vor wenigen Wochen nach Raikau verſetzten Pfarrer 
B. haben Diebe einen Pfingſtbeſuch abgeſtattet. Hauptſächlich 
hatten dieſelben es auf Lebensmittel abgeſehen; aber auch ver: 
ſchiedenes Zimmergeräth haben ſie nicht verſchmäht. Trotzdem 
es hier an Arbeit nicht mangelt, greifen Diebſtahl und Bettelei 
immer mehr um ſich. 

e Stuhm, 8. Juni. Eine nette Schwiegertochter hatte 
ſich eine in Stuhmerfeld wohnende Witwe erkoren. Die ftan- 
desamtliche Trauung war bereits vollzogen und ſollte die kirch— 
liche Einſegnung am zweiten Feiertage ſtattfinden. Mutter und 
Sohn, der neugebackene Ehemann, begaben ſich am erſten Feier⸗ 
tage noch einmal gemeinſam in die Kirche, die junge Frau allein 
zurücklaſſend. Bei der Rückkehr aus der Kirche fanden die Bei— 
den die Haus: und Wohnſtubenthür offen und ſuchten nun, nichts 
Gutes ahnend nach der jungen Frau, aber leider vergeblich; denn 
dieſe hatte die Abweſenheit ihres Mannes und ihrer Schwieger⸗ 
mutter benutzt, unter Mitnahme von 300 Mk. an baarem Geld 
und verſchiedenen Kleidungsſtücken das Weite zu ſuchen. Ob 
die Flüchtige den gethanen Schritt in das Ehejoch bereut oder 
ob es Abneigung gegen die — Schwiegermutter war, hat man 
bisher nicht erfahren können. 5 

— Neidenburg, 7. Juni. In der Nacht zum 1. Pfingſt⸗ 
feiertage brannte in Bartoſchken ein dem Wirth Koßmann und 
der Käthnerfrau Louiſe Stach je zur Hälfte gehöriges Wohn⸗ 
gebäude nieder. Das Gebäude war höchſt baufällig und ſollte 
heute zum Abbruch gelangen. Bewohnt war es bis dahin nur 
noch von der Frau und ihrem Sohn, dem Stellmacher Wilhelm 
Stach, welcher in dem Hauſe das Stellmacherhandwerk betrieb. 
Dem auf der Brandſtelle erſchienenen Herrn Amtsoorſteher 
Maletzkti und Herrn Gendarm Bradtie von hier erklärten beide 
Perſonen auf Befragen, nichts als das nackte Leben gerettet zu 
haben; der Sohn ging ſogar ſoweit, zu erklären, daß ihm alles 
Handwerkszeug, ſowie Holz und 150 ME. baar Geld verbrannt 
ſei. Mit Rückſicht darauf, daß das Haus für den Theil der 
Frau Stach mit 300 Mark verſichert war und ſo kurz vor dem 
Abbruch niederbrannte, fanden dieſe Angaben bei den Beamten 
feinen Slauben. Sie unterſuchten die nächſte Umgebung des 
Hauſes und fanden auch thatſächlich in Gebüſchen u. dergl. ver⸗ 
ſteckt nicht nur Kleidungsſtücke, Haus: und Küchenutenſilien, jon- 
dern auch das ſämmtliche, dem Wilhelm Stach gehörige Hand— 
werkszeug. Mutter und Sohn wurden ſofort verhaftet und dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. (N. W M.) 

— Danzig, 8. Juni. Ein Akt brutaler Rachſucht bildete 
heute den Gegenſtand der Verhandlung vor der hieſigen Straf- 
kammer als Berufungsinſtanz. In der Nacht vom 8. zum 9 
October gab Jemand durch das Fenſter der Schlafſtube des 
Pfarrers Bober in Chmielno (Kreis Karthaus) einen Schrotſchuß 
ab, der zum Glück ſein Ziel verfehlte. Niemand hat den hinter: 
liſtigen Schützen geſehen, nur eine Stiefelſpur, welche von einem 
nach vorn zu ſpitzen Stiefel mit hohem Abſatze herrührte, jührte 
von der Nähe des Pfarrhauſes in das Feld hinein. Es wurde 
ermittelt, daß der Pfarrer Bober einen Todfeind in dem Kauf- 
mann und Gaſthofspächter Rudolf Kreft in Chmielno beſaß, der 
ſchon früher ihn anderen gegenüber mit den gemeinſten Schimpf⸗ 
worten belegt, ja Todesdrohungen gegen ihn ausgeſtoßen hat. 
Auch war K. in jener Nacht erſt gegen 2 Uhr nach Hauſe ge⸗ 
kommen. Ferner äußerte K. gegen einen Zeugen einige Tage 
nach der That die Worte: „Wenn ich nicht ſo betrunken geweſen 
wäre, ſo hätte ich es nicht gethan!“ K. wurde am 24. October 
v. J. vor das Schöffengericht geſtellt und wegen Bedrohung und 
Beleidigung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Er legte Be⸗ 
rufung ein, und ſtellte Entlaſtungszeugen auf, die nun heute ver⸗ 
nommen wurden. Unter den Zeugen befand ſich auch der frühere 
Vikar Raſchke, der unter dem Pfarrer Bober 11 Monate in der 
Kirche in Chmielno gewirkt hat. R. hat auf fein geiſtliches Amt 
freiwillig verzichtet und lebt jetzt vom Unterrichtgeben und dem 
Ertrage ſeiner litterariſchen Arbeiten. Der Zeuge R. gab ſeinem 
früheren Freunde und Amtsgenoſſen, der mit ihm zuſammen ge— 
weiht worden iſt, das denkbar ſchlechteſte Leumundszeugniß. Seiner 
Meinung nach war der Angeklagte ein fleißiger Kirchengänger, 
und deshalb ſei ihm die That nicht zuzutrauen. Mehrere vor 
dem Schöffengerichte vereidete Zeugen ſuchten ihre Ausfagen ab: 
zuſchwächen, aber das energiſche Auftreten des Gerichtspräſidenten 
beſtimmte ſie, bei denſelben zu bleiben. Der Gerichtshof erkannte 
deshalb dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß auf Verwer⸗ 
fung der Berufung. (G. G.) 

— Mohrungen, 8. Juni. In mehreren Ortſchaften des 
hieſigen Kreiſes, ſo in Wieſe, Goldbach und Reichertswalde, hat 
ſich vor Kurzem ein Händler gezeigt, welcher von den Einwoh- 
nern ſelbſtgefertigte Leinwand kaufte und dieſe mit 20 Mark⸗ 
Stücken bezahlte, aus denen er ſich noch häufig Silbergeld her⸗ 
auszahlen ließ. Wie ſich ſpäter herausſtellte, waren die Gold- 
ſtücke nicht echt, die Goldfarbe verſchwand binnen wenigen Tagen 
und ließ einen weißen Untergrund durchblicken. Wie das hieſige 
„Krabl.“ Hört, iſt der Staatsanwallſchaft bereits Anzeige erſtattet. 

— Chriſtburg, 7. Juni. Wie alljährlich, ſo wurde auch 
am dritten Pfingſtfeiertage, das Feſt der 2. Schützengilde in der 
„Erholung“ gefeiert. Bei ſtrömendem Regen zog am frühen 
Morgen die ſehr gering vertretene Gilde aus, um Nachmittags 
bei etwas hellerem Himmel ihren neuen König, Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Zech, und die beiden Ritter, die Herren Schuhmacher⸗ 
meiſter Eberbeck und Maurer Miſchke heim zu geleiten. 

— Königsberg, 7 Juni. Bernſteinſpitzen im Werthe von 
2000 Mark geſtohlen. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl iſt der 
„Kgsb. Allg. Jig.“ zufolge in der Nacht zu Sonntag in dem 
Laden eines Drechslerwaaren⸗ Fabrikanten in der Kneiphöfiſchen 
Langgaſſe verübt worden. Demſelben ſind etwa 90 bis 100 
Bernſtein » Zigarrenipigen mit Meerſchaumbrennern im Werthe 
von Mark, zwei Meerſchaumpfeifen im Werthe von 1 
Mark, zwei Portemonnaies im Werthe von 14 Mark und aus 
einens nder ſchloſſnen Pulte noch 15 Mark baares Geld geſtohlen 
worden. 

— Königsberg, 8. Juni. Das letzte Gewitter hat, wie der 
„Köninsb. Allg. Ztg.“ noch nachträglich mitgetheilt wird, auch in 
dem Dorfe Naſtrehnen am Galtgarben einen Unfall zur Folge 
gehabt. Dort waren auf dem Felde zwei Knechte mit Eggen be⸗ 
ſchäftigt. Ein Blitzſtrahl, dem ein furchtbarer Donnerſchlag folgte, 
ſtreckte den einen Knecht zu Boden, jo daß er anſcheinend todt 
auf dem Rücken lag. Er erholte ſich jedoch bald wieder, hatte 
aber Gehör und Sprache vollſtändig verloren. nach zwei 
Tagen begann er zu ſtammeln, dann fanden ſich einzelne lallende 


birt des 


Worte, und auch heute iſt die Sprache keine normale. Das 
Gehör hat ſich bis jetzt nur auf dem rechten Ohr wiedergefunden, 
auf dem linken dürfte es, nach Befund hieſiger Aerzte, zum min⸗ 
deſten als ſehr geſchwächt zu betrachten ſein Der zweite Knecht 
und die Pferde, welche ſich in nächſter Nähe der Unfallſtelle be⸗ 
fanden, ſind dagegen gänzlich unverſehrt geblieben. 


Tborn, den 10. Juni 1892. 


Thorn' ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Juni. 1. 1328. Hochmeiſter Werner von Orſeln verleibt den 
Non nen zu Thorn vier Höte, | 
„ II. 1413. Entſetzung des um den Orden bochverdienten 


Hochmeiſters Heinrich von Plauen. 

— Geſtern Abend verſammelten ſich die bieſigen Yuriften um 
Herrn Wirkl. Geb. Ober- Juftiz - Ratb, Oberlandesgerichtspräſidenten 
Elteſter zu einem Glaſe Bier in den „Drei Kronen.“ 

O Der Kriegerverein hält amz Sonntag den 12. d. M. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſeine Generalverſammlung bei Nicolai ab. Eine Vor: 
ſtandsſitzung geht vorauf. 

— Der geftrige erſte Tag des Königs⸗Schieſſens unſrer 
Schützen Gilde fand in einem ſehr zablreich beſuchten Goncerte feinen 
Abſchluß. Die Decoration der weiten Halle war eine gerade zu prächtige, 
und das gewäblte und ſelbſtverſtändlich — von Meiſter Friedemanns 
Capelle vorzüglich executirte Programm hielt alle Gäſte lange beiſammen. 

— Der Former Wilhelm Wiedermann iſt für das Amt 
Mocker als Amtsdiener beſtellt und vom Landrarh beſtätigt worden. 

O Der unter der Leitung des Herrn Diviſionspfarrers Nikel 
ſtehende „Cäcilien-Verein an der St. Igcobs⸗Kirche“ wird am Sonntag, 
den 12., Nachmutags 2 Uhr 30 Minuten vom Stadibabnboſe aus einen 
Ausflug nach Ottlotſchin unternehmen. Hoffentlich baben wir recht 
autes Wetter, ſodaß die Mitglieder fi) nach Herzensluſt in Gottes ſchöner 
Natur vergnügen können. 

—0 Katholiſcher Lehrerverein. Uaſern geſtrigen kurzen Bericht 
vervollſtändigen wir noch wie folgt: An der Verſammlung beibeiligten 
ſich auch Mitglieder der katholiſchen Lebrervereine von Culm und Um⸗ 
gegend. Anweſend waren gegen 50 Perſonen. Auch ein Vertreter des 
Provinzial-Vorſtandes, Herr Lehrer Kamalski aus Danzig war erſchienen 
und überbrachte Grüße des Danziger Vereins. Mu Abſingung der 
erſten Strophe des Cborals „Großer Gott“ und mit einer Anſprache 
des Vorſitzenden Herin Reetors Sımieg wurde die Sitzung um 10’ 
Ubr eröffnet. Hierauf bieit Herr Bator-Thorn einen Vortrag über die 
Jugendlectüre. An den Vortrag knüpfte ſich eine lebbaſte Beſprechung 
veſſelben an, die von Referenten aufgeſtellten Sätze wurden unverändert 
angenommen. Nach einer kurzen Pauſe ſprach Herr Talaska aus Wiel ⸗ 
falonfa über die Bedeutung des katholiſchen Ordensweſens auf dem 
Gebiete der Erziehung und des Unterrichts. Hierauf wurden mehrere 
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 5 neue Mitglieder wurden in den 
Verein aufgenommen. Die Sitzung wurde um 1 Ubr Nachm. mit 
einem Hoch auf den Kaiſer und Papſt geſchloſſen. An dem darauf fol 
genden Feſteſſen detheiligten ſich 0 Perſonen. Die nächſte Verſammlung 
findet am 13. Auguſt ſtatt. 

+ Ländliche Genoſſenſchaften. Ueber die Förderung der Land: 
wirthſchaft ſchreibt die „Nordd. Allg. Big.“ : „Ein entſe iedenetz und uns 
mittelbar zur Verwoblfeilung der Produktionskoſten durch Steigerung 
der Erträgnißmenge fübrendes Mittel bildete die erſt jüngſt-wieder vom 
preußiihen Landwirtbſchaftsminiſter im udaeordnetenbauſe warm em⸗ 
pfblenen genoſſenſchaftliche Vereinigung des Grundbeſitzes einer oder 
auch mehrerer Dor gemarkungen, ein Vorgehen, welches bei uns noch in 
einem viel zu geringen Umfange Platz gegriffen bat. Indem daſſelbe 
eine gemein schaftliche Bebandlung aller jeuer Arbeiten zum Zwecke hat, 
die nur durch das Zuſammenwirken der Grundbeſitzer eines ganzen Be- 
jirts erfolgreich bergeftellt werden können, kommt es auch jedem Einzelnen 
von ihnen zu Gute. Es iſt kein Zweifel, daß z. B. durch ſoſche ge 
meinfam ausgeführten Ent- und Brwäflerungsarbeiten, die beute unierem 
Ackerbau noch vieliach feblen, ein großer Theil von dem, was Nord: 
amerika an Güte des Bodens für feinen Getreidebau voraus bat, ein⸗ 
gebracht werden könnte. Das Gleiche gilt von der Regulirung unſerer 
Bäche und Flüſſe, welche alljährlich die Hemeindefluren in fo bobem 
Matze ſchädigen. Auch gegen die Vernichtungen durch Mäuſe, Unkräuter 
ze, in vielen Gemeinden könnte eine gemei e ſchaltliche Thätigkeit gründ⸗ 
liche Abhilfe ſchaffen, wenn ſie richtig organiſirt wird. Durch die Bil- 
dung von uckerbaugenoſſenſchaften könnte den kleineren Grundbeſitzern 
ſerner der Gebrauch von Ackerbaumaſchinen in größerem Umfange zu 
Gute kommen; von garbenbindenden Erntemaſchinen, von Dampfpflügen, 
Mäbemaſchinen ic. weiß unſer bäuerlicher Grundbeſitz immer noch zu 
wenig, und roch liegt in denſelben beutzutaue ein wichtiges Mittel zur 
Berminderung der Produktionskoſten, wie andererseits in der gemeins 
ſcha ſtlichen Ausübung der nötbigen Bodenmeliorationsarbeiten der 
ſichere Weg zu einer Vermehrung der Bodenerträgniſſe beruht. Hier iſt 
ein lohnendes Feld für ländliche Genoſſenſchaften, allerdings müßte zu⸗ 
nächſt dem bäuerlichen Mißtrauen, dem Mangel an Gemeinſinn bei den 
Hrundbefigern entgegengetreren werden, welche ſtets die Haupthinderniſſe 
für die Durchführung auf die Melioration der Bodenbewirtbſchaftung 
abzielender Maßregeln bilden. Iſt dies aber gelungen, ſo wäre auf 
einen ſicheren Erfolg zu rechnen und ein Mittel gefunden, welches der 
beutigen Notblage des kleinen Grundbeſitzers auf die Dauer eine wirk⸗ 
ſame Hilfe zu bringen geeignet iſt.“ 

— Prämiirung bänerlicher Wirthſchaften. Der Centralverein 
weſtpreußiſcher Landwirtbe will durch Prämurung ganzer bäuerlicher 
Wirthſchaften eine weitere Entwickelung und Förderung des weſtpreuß. 
Kleingrundbeſitzes verbeizufübren in der Vorausſetzung, daß dieſe Prä- 
mtirungen bezw. die Ausſicht auf Geldrrämten und ebrenvolle Aus- 
zeichnungen geeignet ſind, den kleinen weſtpr. Beſitzer zu einer ratio⸗ 
nelleren Wirtbichaftsweiſe anzuſpornen, daß durch praktische Rathſchläge, 
durch Eröffnung maucher neuen Geſichtspuntte seitens der Brämürunas 
Commiſſion und durch engere Heranziehung zum Vereinsleben dem 
kleineren Beſitzer eine nützliche Anregung gegeben wird, endlich dadurch, 
daß durch Veröffentlichung einer genauen Beſchreibung der Einrichtung 
und des Betriebes der prämtirten Wirthſchaften einem großen Kreiſe 
kleinerer Wirtbe Gelegenheit gegeben wird, in das Weſen und Getriebe 
einer rationell gefübrten Wutbſchaft einen Einblick zu gewinnen. Für 
die Prämiirung maßgebend fol der Geſammtzuſtand der ganzen Wirth: 
ſchaft fein. Es wird bei der Beurtheilung zwar jeder einzelne Zweig 
des Wirtbſchaftsbetriebes zunächſt für ſich berückſichtiat werden und 
feiner Wertbſchätzung durch die Höhe von Points Ausdruck gegeben 
werden müſſen, das Geſammturtbeil muß aber alle zu dem Betriebe ges 
börinen Factoren ins Auge faſſen, da nur das harmoniſche Zuſammen⸗ 
wirken aller Betriebszweige den Maßſtab für die Beurtheilung einer 


—— . ͤ P — —— — — — — — — —— 


rationellen Leiſtung der Wirthſchaſt und die Möalichkeit eines Rein⸗ 
ertrages giebt. Die Prämiirunas-Commiſſion ſoll auch die Anregung 
zu einer geordneten Buchführung geben, ſowie auf die Einführung fach 
wiſſenſchaftlicher Blätter und Bücher als auch für einen engeren An⸗ 
ſchlutz an das landwirtbſchaftliche Vereinsleben hinwirken. In dieſem 
Jabre werden für Weſtpreußen vier Coneurrenzen ausgeſchrieben, und 
zwar für den Regierungsbezirk Danzig: 1. im Kreiſe Neuſtadt, 2. im 
Kreiſe Elbing; für den Regierungsbezirk Marienwerder: 3. im Kreiſe 
Culm, 4. im Kreiſe Thorn. Die Beſichtigung und Prämtirung der 
(oncurrirenden Wirthſchaſten erfolgt durch eine Commiſſion von drei 
Preisrichtern, welche von der Hauptverwaltung beſtimmt werden und 
von denen ein Ditglied feinen Wobnſitz jedesmal in dem an der Con- 
eurrenz theilnehmenden Kreiſe baben muß. Für jede Concurrenz in 
einem Kreiſe werden drei Prämien ausgeſetzt im Betrage von je 300, 
200 und 100 Mk., und wo es angezeigt erſcheint, werden bei bervor⸗ 
ragenden Leiſtungen, um den Prämiirten ein dauerndes Andenken zu 
binterlaſſen, noch Medaillen oder Diplome gewährt. In dieſem Jabre 
ſoll aber die Beſich tigung der eoncurrirenden Wirtbſchaften ausnabmweiſe 
das erſte Mal Ende Juni bezw. Anfang Juli, das zweite Mal Ende 
Oetober ftatifinden. An dieſen Concurrenzen Dürfen ſich nur Mitglieder 
bäuerlicher Vereine, welche dem Centralvereine weſtpr. Landwirthe ange⸗ 
bören, betoeiligen. Berechtigt find nur ſolche Mitglieder, welche ein 
Areal nicht uber 50 Hektare groß beſitzen oder gepachtet haben, bezw. 
nicht über 120 M. Grundſteuer⸗Remertrag zahlen Die Anmeldungen 
find ſeitens der berechtigten Beſitzer bis zum 25. Juni d. J. an die 
Hauptverwaltung des landwirthſchaſtlichen Centralvereins zu Händen 
des Olkonomierathes Dr. Oemler im Danzig zu richten, worauf ihnen 
ein ausführlicher Fragebogen zugeſandt wird. N W. De. 

— 0 Zur Anlage eines Holzhafens bei Thorn. Seit Jahren 
iſt die Handelskammer für Kreis Thorn um die Anlage eines Holz: 
baſens bei Thorn berübt. Der Sicherheitsbafen, die Uterbabn, welche 
Anlagen nicht nur dein Ortsverkebr dienen, ſondern aud, dem geſammten 
Verkehr viele Vortbeile bringen, find der Handelskammer zu danken, 


die alle Hinderniſſe, die ſich ber dieſen Anlagen ibr entgegenſtellten, be⸗ 


feitigte und nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten den bezweckten 
Eriolg erzielt hat. So werden auch die Beſtrebungen der Handels- 
kammer um die Anlage des Holzhabens ſicherlich in abſebbarer Zeit zum 
Ziele gelangen, zumal die Staatsbehörde und die meiſten Do:zintereilenten 
des Ins und Auslandes, ſewie verſchiedene kaufmännicche 
rationen die Nothwendizteit dieſes Holhbafens anerkennen. In der 
geſtrigen Stadlverordneten-Sitzung tbeilte der Herr Vorſitz unde, Pro- 
feſſor Boetbke mit, daß die Handelskammer der Verſammlung eine dies- 


Corpo⸗ 


bezügliche Denkſchriſt vorgelegt babe. Wir entnehmen derſelben Folgendes: 


„Thorn bildet ſeit vielen Jahren für alle aus Polen, Rußland und 
Galizien den Weichſeiſtrom berunterkommenden Hölzer den erſten Markt, 
den die Importeure von Holz mit Vorliebe auſſuchen, um bier ibre 
Ordre bezw. günſtige Conjuneturen abzuwarten. Die Hölzer bleiben 
bis dahin auf dem offenen Strome liegen und ſind dabei allen den Ge— 
fahren ausgelegt, welche plötzlich eingetretenes Hochwaſſer mit ſich bringt. 
Große Capitalien find in ſoichen Fällen verloren gegangen, was nicht 
mehr vorkommen kann, wenn die Hölzer hier eine geſicherte Unterkunft 
im Holzbafen finden können. Für den bieſigen Holzbafen ſpricht noch 
der Umſtand, daß die Hölzer in demſelben jeder Zeit lombardirt werden 
können und obne Schwierigkeit weſtwärts nach Stettin, Berlin, Magde⸗ 
burg ꝛc., ſowie nördlich nach den Weichſelſtädten, beſonders nach Danzig 
dirigirt werden können. Der Hafen iſt in dem Gelände unterhalb der 
Ziegelei in Ausſicht genommen und zwar in einem Umfange, daß 200 
Traften Platz finden können. Die Ausdehnung der Uferbahn bis zum 
Hafen wird dann erforderlich ſein, es unterliegt keinem Zweifel, daß in 
der Verlängerung der Uferbahn und am Hafen ſelbſt induſtrielle An- 
lagen entftehen werden. Eine gute Verzinſung des zum Hafenbau er— 
forderlichen Kapitals kann in beſtimmte Ausſicht geſtellt werden. 

Die Kurtaxe in Bädern 1: braucht nach einem Erkenntniß 
des Berliner Landgerichts nur gezahlt zu werden, wenn die Badever— 
waltung dem Badegaſte die Benutzung ihrer Anſagen und Einrichtungen 
beweiſen kann. Wer alſo in einem Kurort ſich ſelbſt lebt und auf den 
Beſuch des Kurparks verzichtet, kann nicht und nirgendwo zur Zahlung 
der Taxe gezwungen werden. Das Erkenntniß lautet: „Iſt die Kurtaxe 
nicht als die Gegenteiftung für die Kurparkeinrichtung, fo kann fie einem 
Nichtwollenden nur abgeſordert werden, als die angemeſſene VBergitiung 
für die tbatſächlich erfolgte Benutzung der Einrichtungen. Die Bade- 
verwaltung, welche Anſpruch auf die Vergütung erhebt, hat die Benutzung 
als eine Vorausſetzung ihres Anſpruches zu b weiſen.“ Hoffentlich iſt 
dieſes Erkenntniß die Todtenglocke der total veralteten Kurtaxe, die kein 
Kurgaſt mebr zablen ſollte. 

— Von den lauſchigen Plätzchen, beſonders am Waſſer, ver- 
treiben uns die garſtigen Stechmücken oder verleiden uns zum min- 
deſten den Aufenthalt an ihnen. Neben die Orte ihres Entſtebens und 
Erſcheinens, Ufer der Teiche, Bäche, Seen, Flüſſe, bat die Natur ein 
Palliatiomittel gegen fie hingeſtellt: die Mentbaceen, Minzgewächſe -- 
Pfefferminze ꝛc. Vor allen ift ihnen der ſtarke Duft der Polei-Minze 
zuwider. Er entſteht durch Verdunſtung eines ätberiſchen in den 
Blättern enthaltenen Oels, das man in Amerika längſt allgemein mit 
Erfolg gegen die Moskitos anwendet. Zerreibt man die Minzblätter 
zwiſchen den Fingern und betupft damit die Hände, bleiben die Mücken 
davon. Wenn dies unbequem oder Minze wie Minzöl fehlt, nimmt man 
10 Gramm gutes perſiſches Inſektenpulver, ſchüttet es in eine Miſchung 
aus 70 Gramm Spiritus und 10 Gramm Eſſigätber, läßt es etwa acht 
Tage ziehen (deſtilliren) und betupft damit die den Mückenſtichen ausge⸗ 
ſetzten Körpertbeile, die Quälgeiſter werden fern bleiben! 

— Holzeingang auf der Weichſel am 7. Juni. H. Italiener 
durch Janowski 6 Traften 303 Kiefern Balken und Mauerlatten, 1291 
Kiefern Sleeper, 5152 fiel. einf. Schwellen, 399 eich. Kantholz, 1285 
eich. Rundſchwellen, 1118 eich, einf. und dopp. Schwellen, 611 eich. Wei⸗ 
chen. 195 Stäbe, 550 Blamiſer, 4631 Rundelſen. — J Winogrod durch 
Dekelbaum 5 Traiten 23 fief. Rundholz, 355 kief. Timber, 7800 kief. 
Sleeper, 18816 kief. einf. und dopp. Schwellen, 25 eich. Plancons, 17 
eich. Kantbonn, 401 eich. Rundſchwellen, 3308 eich. einf. und. dopp. 
Schwellen, 24 Rundel'en, J. Wegner durch Dekelbaum 2410 eich. 
einf. und dopp. Schwellen, — Pobl⸗Friedmann durch Reden; 2 Traften 
92 kief. Mauerlatten, 9802 kief. einf. und dopp. Schwellen. 49 eichene 
Plancons, 2373 eich. einf. und dopp. Schwellen, 253 eich. Weichen, 4455 
Blamiſer, — J. Ingwer durch Weinreb 2 Traften 257 kief. Mauerlatten 
740 Tannen-Balken, 1130 eich. Plancons, 252 eich. Rundſchwellen. N 

— Gefunden wurde eine Meine Sunne Geldes, etwas über eine 
Mark und einige Knörte in der Jakobsvorſtadt, ferner 2 Stöcke bei 


Herrn Prabler, und ein Portemonnai mit kleinem Inhalt auf dem 
Altſtädtiſchen Martt. 
— Polizeibericht. 


Verhaftet wurden 7 Perſonen. 


re. Podgorz. In der geſtrigen außerordenttichen Generalverſamm⸗— 
lung der Liedertafel wurde beſchloſſen, das verregnete 1. Sommerfeſt am 
19. d. Mis. zu ſeiern. — Der Knabe B. Berſtinger, der ſich einige 
Wochen in der Umgegend umhergetrieben hat, iſt von Stewken der 


Polizei zugeführt und einer armen Frau im Rathhauſe zur Pflege über ⸗ 
geben worden. Dieſer doppelt arme Knabe iſt vollſtändig mittellos und 
halbnackt da. Mildtbätige Herzen könnten ſich ein Verdienſt erwerben, 
wenn fie den 10jährigen Burſchen unterſtützen würden. — Zu dem in 
der „Th. Pr.“ gemeldeten Unfalle, welcher den Lademeiſter Herrn Krieger 
— nicht Krüger getroffen hat, iſt zu bemerken bezw. zu berichtigen, 
daß das Unglück ſich nicht beim Wiegen von Stückaütern ereignete, 
daß K. weder unter die Kiſte gerathen, noch bervorgezogen worden iſt, 
ſondern, daß eine hochgeſtellte Kiſte neben einer der großen Thüren in 
dem Augenblicke auf ihn berabſtürzte und ihn zu Boden ſchleuderte, als 
Herr K. die Thür ſchließen wollte. K. beſaß noch ſoviel Kraft, daß er 
ſich allein erbeben und kortbewegen konnte und ſank dann erſt betäubt 
nieder. Das Bewußtſein kehrte erſt am andern Tage zurück. K befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung; innere Verletzungen ſind nicht vor⸗ 


banden. 
Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Zawichoſt, 10. Juni, 1 Uhr 42 Min. Nachmittags. 
ſtand geſtern 8 Uhr Abends 1,92, heute 8 Uhr Morgens 2,80. 


Waſſer⸗ 


des „Hirſch-Bureau.“ 

Par is, 9. Juni. Aus Dahomey find ungünſtige Nachrichten 
eingetroffen. Ein Angriff Behanzins wird erwartet. 

Lille, 9. Juni. Die große Wollfabrit von Sandrat iſt abge⸗ 
brannt. Das Feuer brach während der Arbeit aus. 600 Arbeiter 
mußten ſich durch die Fenſter retten, wobei 17 Verletzungen vorkamen. 
Die Fabrik ſammt aller Vorräthe, welche auf 3 Millionen Franes ge⸗ 
ſchätzt wurden, ſind vernichtet. Das Feuer ſoll, wie verlautet, von 
entlaſſenen Arbeitern angelegt ſein. 

Rom, 9. Juni. Ein fürchterlicher Hagelſchlag hat die ganze 
Erndte der fruchtbaren Ebene zwiſchen Ferrara und Ravenna vernichtet. 
Der Senator Paſolini erleidet allein einen Schaden von 300 000 Lire. 

Petersburg, 9. Juni. Wie die „Vörſenzeitung“ erfährt, 
wäre der Beſuch des Großfürſten Conſtantin in Nancy unterblieben 
wenn die franzöſiſche Regierung nicht den feſten Entſchluß bekundet 
hätte, jede antideutſche Kundgebung zu verhüten. 


Eigene Wetter⸗VYrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 10. Juni: 


Meiſt wolkiges 


Wetter mit Gewitterregen bei normaler Temperatur. 


Handels- Nachrichten. 

— Breslau, 9. Juni. (Wollmarkt.) Die Vorfuhren 
zu den Lagern ſind anſehnlich, da in den letzten Wochen das 
Contractgeſchäft lebhafter geweſen. Die Wäſche dürfte diesmal 
zum größten Theil befriedigen, da dieſelben durch die anhaltend 
warme Witterung begünſtigt wurde. Das Schurgewicht iſt im 
Allgemeinen gegen 4 bis 5 pCt. hinter dem Vorjahr zurüdge- 
blieben. Die Stimmung iſt ziemlich ruhig, doch läßt die Teu⸗ 
denz große Stetigkeit erkennen; die Preiſe reichen in Allgemeinen 
an das Niveau der vorjährigen heran; für feinere Stämme 


haben ſogar mitunter die Preiſe die vorjährigen überſchritten. 
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Käufer ſind ziemlich zahlreich eingetroffen. 


Thorner Marklpreiſe 


a 0. Juni 1892. 


I wmiedr. ſhöchſter 
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Der beutige Wochenmartt war reichlich mit Gemüse und mit 
Fiſchen beſchickt; viele Fleiſcher ſtellten ibre Waaren zum Verkauf. 
Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Exzeugniſſe des Gartenbaues 
und der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 20 Pig. pro Pfund, Mobr⸗ 
rüben 10 Pfa. pro Bundchen, Radieschen 10 Pig. pro 4 Bundchen, 
Salat 10 Pfg. pro 5 Kepfchen, Schnittlauch 10 Pfg. pro 4 Bundchen, 
Spinat 5 Pig. pro Pfund, Spargel 50— 60 Pfg. pro Pfund, Koblrabt 
20— 00 Pfg. pro Mandel, Gurken 3050 Pig. pro Stück, Stachelbeeren 
25 Pfa. pro Pfund, Blumenkobl 40—50 pro Köoſchen: Hübner alte pro 
Paar 2— 2,40 Pik., junge pro Paar 1 1,40 Mk., Tauben 50 60 Pig 
pro Paar, Enten 2 Mk. pro Paar, Gänſe 3 Dil. pro Stück, Puten 
3—3,50 Mf. pro Stück; Zander 0, — Pfg. pro Pfund, Karauſchen 25—40 
Pfg. pro Pfund. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Bern den 10. Junt 


Tendenz der Fondsbörse feit. 110.6 2.9 6 2, 


Rufſiſche Banknoten p. Cass 217,58 213,50 
Wechſel aut Warſchau kurz 8 212,70 213,36 
Deut ſche 3%, proe Reichsam leihe 100,30 | 100,40 
Preußiſche 4 proc Conſols 100.80 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 67,30 67,20 
Polniſche Yiqurpetionepfandbriele _ a 65,40% — 
Weſtpreußiſche 3½ proe PBrandbriere . 96 10 96.20 
Dis onto Command Antbetle 197,0 187,80 
Oeſterr Creditactien. 17110 17090 
Oeſterxeichiſche Banfnoten 171 — 171, 
Weizen: Juni 5 . . 187,25 138, — 
Juli⸗Auguſt - . 187,25 188 — 
locb in New Vork 99, % 99% 
Roggen: loo a 194 — | 193 
R 8 196 20 196.— 
Juni⸗Juli ee 193.— 193 
Juli⸗ Auguſt ee 180.— 180,50 
Rüböl: Juni 5 | 52,80 52,90 
Sept.-Dctb. 52,10 52,90 
Spiritus; ober loco. 56,90 — 
Tuer loco. x 37,10 "37,— 
70er Juni⸗Juli 36,80 36,60 


70er Auguſt⸗ Sept. 


37,50 37 
Reichsbank Discont 3 Et. — a 


Lombard⸗Hinstuß 3½ ıelp 4 C1 


Nachruf. 


Am 9. d. Mts. verstarb Herr Verlagsbuchhändler und 
Stadtrath 


Ernst Lambeck, 


Mitglied des Herrenhauses. Derselbe hat seit dem Jahre 


1870 dem unterzeichneten Collegium angehört, von dem Ver- 
trauen der Gemeinde gewählt und von dem Magistrate mit 


der Vertretung des Patronats beauftragt. So lange der Zu- 
stand seiner Gesundheit es zuliess, hat er allezeit mit grossem 
Eifer an unseren Arbeiten theilgenommen. Sein Andenken 
wird unter uns in Ehren bleiben. 


Der Gemeindekirchenrath 
der altstädt. evangel. Gemeinde. 


Bekanntmachung. Schmerzioje 
Der Termin am A a zur 3ahn-Operationen, 
Vermiethung des Lagerraums 11 der] künſtliche Zähne u. Plomben. 
Uferbahn wird hiermit aufgehoben. Alex. Loewenson, 
Thorn, den 10. Juni 1892. Culmerſtraße. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wegen Ausbruchs der Maul⸗ und 
Klauenſeuche in zahlreichen Ortſchaften 
des Kreiſes Thorn iſt auf Grund der 
88 18 und 28 des Reichsgeſetzes, be⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung 
von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880, 
die Abhaltung von Viehmärkten 
mit Ausnahme der Pferdemärkte im 
Kreiſe Thorn zufolge Verfügung des 
Königlichen Herrn Regierungs- Präfi- 
denten zu Marienwerder vom 23. Mai 
d. Js. bis zum 1. Juli d. 38, ver: 
boten. 

Ebenſo iſt während dieſer Zeit der 
gelegentlich der Wochenmärkte übliche 
Handel mit Schweinen unterſagt mit 
der Maßgabe jedoch, daß Ferkel bis zu 
6 Monaten von dieſer Maßregel aus⸗ 
genommen ſind. 

Uebertretungen unterliegen den Straf- 
beſtimmungen des Reichs- Viehſeuchen⸗ 
Geſetzes vom 23 Juni 1880 bezw. des 
§ 328 des Reichegeſetzbuches. 

Culmſee, den 8. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Am 2. d. Mts. iſt in dem Pferde⸗ 
ſtall auf dem ſtädtiſchen Viehhof ein 
brauner Wallach, ohne Abzeichen, 
der auf einem Vorderfuß lahmt, herren⸗ 
los zurückgeblieben. 

Der Eigenthümer wird aufgefordert, 
das betreffende Pferd binnen 3 Tagen 
von dem Schlachthaus - Reſtaurateur 
Kuttner gegen Zahlung der Futter⸗ 
und Stallkoſten abzuholen, widrigen⸗ 
falls es meiſtbietend verkauft werden 
wird. 

Thorn, den 9. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eine renommirte Berliner 
Broncewaarenfabrik, welche haupt⸗ 
ſächlich Decorationsgegenſtände, Stand: 
und Wanduhren, Schreibtiſchgarnitu⸗ 
ren ꝛc. in gediegener Ausführung fa⸗ 
bricirt, beabſichtigt einem geeigneten 
reſpectablen Geſchäfte in Thorn unter 
ſehr günſtigen Bedingungen eine 

Niederlage 
zu übertragen. Beſonders geeignet für 
Möbel u Decorations⸗ 
eſchäfte, Uhrmacher, 
uweliere zc. Refl. wollen 
ſich sub 787 U. C. an Haasenstein 
und Vogler A.-G., Berlin, S.-W. 
wenden. 


bd 
Eisſchränke 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränkel 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 


empfiehlt 
in größter Auswahl 


und zu billigſten Preiſen 


in EEE 


9 Speciak - 
Luppy's een 


Mein Buch, welches ich jungen und alten 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


Gründlich nach 33 jähriger Erfahrung. 
“Bunagujıy 220 dg g du Iduna 


it Creme Grolich zur 
e und Verjüngung der 
Haut. Unfehſbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe etc. 
Preis 1, 20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie-, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz, 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Créme Grolich“, 
a es werthlose Nachahmungen giebt. 


LLL 


Woll- u. Spitzen-Rleider ete, 


zum Waſchen u. Plätten werden 
angenommen und ſauber hergeſtellt bei 
J. Piörkowska, Gerechteſtr. 16. 


Ghampagner-Weissbier 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Une 
empfiehlt billigft 


Moritz Kaliski. 
Kräftige 


Ein Grundftüd 
auf dem Lande, mit ſehr gu: 
ten Gebäuden u 15 Morgen 
gutem Ackerland, 25 Min. v. Thorn, 
and. Umft. halber m. todt. od. leb. 
Inventar zu verkaufen od. zu verpachten. 
Wos? ſagt die Expedition dieſ. Zeitung. 


zu verkaufen. Nähres zu erfragen 
im Baubureau des Maurermeiſters 


Mehrlein, Manerft. 55, I. 


' Ziehung am 22. Juni 1892. 


Matjesheringe S 


Arbeitspferde G 2 Gm 


Retormirte Kirchen-Gemeinde zu Thorn. 


Bei der heute abgehaltenen Ernenerungswahl zum Gemeinde- 

Kircheurath find zu Aelteſten auf 6 Jahre die Herren: 
Aug. Born. R. Tarrey sen. 
und auf 3 Jahre Herr 
Car! Spiller 

gewählt worden. 

Solches wird den wahlberechtigten Gemeinde Mitgliedern mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht, daß die Verpflichtung und Einführung dieſer Aelteſten 
beim nächſten Gottesdienſte 


am 12. d. Mts., Vorm. 10˙% Uhr 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 


ſtattfinden wird, falls bis dahin Seitens Wahlberechtigter kein Einſpruch 

erhoben wird, der bei einem der unterzeichneten Aelteſten anzubringen war. 
Thorn, den 10. Juni 1892. 

A. Born. R. Tarrey. 


Billiger wie in jeder anderen hiesigen Collecte. 
Genehmigt durch Allerhöchste Ziehung am 14. September or. 
der 


Ordre Sr. Majestät des Kaisers. 
6. Weseler grossen 14. Marienburger 


Geld-Lotterie, Pferde- Lotterie 


zu Marienburg. 


Hauptgewinne: 
Landauer mit 4 Pferden, 
I Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden 
I Halbwagen mit 2 Pferden 


Franz Tarrey. 


Nur Geldgewinne, 
baar ohne jeden Abzug. 
Gewinne: 


I zu Mark 90 000 — 90000 Mark. I Kabriolet mit 2 Pferden 
5 = = — 4000 — I Jagdwagen mit 2 Pferden 
a : 00 — 10000 , Coupé mit | Pferde 
18 g 300 — 7300 „ I Parkwagen mit 2 Ponies 
2 „ „ 000 — 10000 „ 5 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
4 „ „» 3000 — 12000 „ | 68 Reit- und Wagenpferde 
- „ 5 5 = 15 u „ in Summa 
l ’ * =: „ 
A 500 — 10000 „ 7 bespannte Equipagen 
A 100 — 30.000 90 Reit d ferd 
3 Bu = 3 oit- un agenpierde. 
500°: :, 50 — 25000 „ 10 Gewinne à Mark 100 — 1400 Werth 
1000 55 ” 40 — 40 000 * 20 75 a „ 50 — 1000 * 
1000 , „ 30 — 30000 „00 silberne Drei-Kaiser-Münzen und 


2888 Gewinne 342300 Mark.|1790 Gewinne, bestehend in Luxus- und 
Loose à 3,10 Mk., Porto u. Liste Gebrauchsgegenständen 
30 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg.] Loose à 1,10 Mk. empfiehlt und 
extra) empfiehlt und versendet versendet 
die Expedition die Expedition 


der Thorner Zeitung, der Thorner Zeitung. 


D TH TEL TB 
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mit Univerſal⸗Sprachen⸗Lexikon (12 Sprachen gratis) nach 
Prof. J. Kürſchners Syſtem. Der „Pierer“ iſt das neueſte, 
billigſte und artikelreichſte große illuſtrierte Konverſations⸗ 
Lexikon. 230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
u M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden à M. 8. 50. 
Bequeme Anſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


— — —— — ͤ —ũ —— 


Metall- und Holzsärge 
ſowie tuchüberzogene, in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet bei 
vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtraße 6. 
J. C. König & Ebhardt, Hannover. 


Monde erkerDuchführun 


- Sehr‘übersichlich und Weicht zu führen. 
Vollständige Anleitung und Musterbogen mit Beispielen 


sind bei uns oder unsern Niederlagen in allen Städten Deutschlands 
kostenlos zu haben. 


Vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck- Thorn 


0000000000081 D 3 Läden u 


0 OUve Pts 8 uud 2 Wohnungen enden 


Neubau Breiteſtraße 46 zu verm. 
G. 80 art. 
nur Prima-Waare 0 
in verschiedenen Farben 2 


= Eine kleine Wohnung 
mit jedem beliebigen Aufdruck 


für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. 


fertigt Winkler's Hotel. 
hdruckerei . : : 
die We ere eſucht für die Mitglieder des 


Sommertheater 2530 gut 


Ernst Lambeck. bl. Zi 
OOOOOOOOOOOG men mit Zimmer. 


Fr gefl in d. Exped d. Zeitung hinterlegen. 
möblirte Zimmer mit 


abinet zu haden. 


— n ——.—.————.b8.̃̃— 
1 helles gut möblirtes Zimmer Brückenſtr. 16. Zu erfr. 1 Tr. r. 
zu verm. Kloſterſtr. 1, 2 Trp.] Ein ſrdl. möbl. Zim. Windftr. 5, III. 


Druck und Verlg ader Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


Ressource. 
Abfahrt des Extrazuges 
Sonnabend, den 11. d. Mis., 
pünktlich 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


vom Stadtbahnhof. 


olksſpiele! 


Sonntag, den 12. Juni 1892, 
Nachmittags 5 Uhr 


im Walde hinter der Ziegelei. 
ohlthätigkeits⸗Verein 
Podgorz. 


Das große 


Volßsiefl, 


welches am 1. Pfingft: Feiertag des 
ſchlechten Wetters wegen nicht ſilttge⸗ 
funden hat, wird nun beſtimmt am 


Sonntag, den 12. d. Mts. 
in 


Schlüſſelmühle 


abgehalten. 
Um präc. 4 Uhr Nachmittag: 


Militär ⸗ Concert 


vom Trompetercorps des Ulanen-Rgts. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 unter 
Leitung ſeines Strabstrompeters. 


Nach dem Concert ag 


x 44 
„Kränzchen“. 
Von 3 Uhr ab ſtündlich folgende 
Dampferfahrt nach Schlüſſelmühle 
(von der Fähre Thorn). 
Mit dem erſten Dampfer 
iſt die Muſik an Bord. 


Krieger- Verein. 


Donutag, den 12. Juni 1892, 
Vormittags 11 Uhr 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
Vorher: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorstand. 


Sommerfeſt 


es 
Vaterländiſchen Frauenvereins 


Mittwoch, d. 15. Juni 
in der Ziegelei. 


BEE” Drei Zimmer, part., welche 
ſich zur Speiſewirthſchaft eignen, 
vr ſind z verm. Z. erfr. Bäckerſtr. 16. 
E n Stellerlocal, bisher Bierver⸗ 

lag, von gleich zu vermiethen. 
Winkler's Hotel. 


M. J. m Walt 75 Mt. Gerberitr 14, T 


De von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 
zu vermiethen für 560 Mark. 

S. Czechak, Culmerſtraße. 


leine Familien wohnungen 
hat zu vermiethen. A. Endemann 
BR HER) 


Kirchliche Nachrichten. 


Aktſt. evang. Rirche. 15 
Trinit. Sonntag, den 12. Sun 4 92. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer 3 achowitz. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Plarrer Jacobi. 
Collecte für Synodalz wecke 
Aeuf. evang. Riecke. 
Vorm. 9 Uhr Beichte. 
Vorm. 0% or: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Übr: Here Pfarrer Hänel. 


Meuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11% Uhr. Milttärgottesdienſt. 
0 err Divifionspfarrer Keller. 


Eoanget. futherifche Kirche. 
3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. lutberiſche Kirche. 
Vorm 9 Uhr. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9 Uyr: Beichte und ubendmabl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule 


zu Mocker. f 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. lutli. Rirche zu Mocher. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Evang. Gemeinde zu Koflbar. 
Morgens 8 Ubr: Gottesdienſt, nachber 
Bei hie und Abendmabl. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Eoang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Montag, den 13. Juni 1892. 
Nachm. 6 Übr: Beſprechung mit den 
konfirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Nüble. 


Nachm. 


